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Im Hof 100 JAHRE FREIWILLIGE 
KlftDERRETREMJAG UV BASEL
Jedes Jahr reisen 5 00 Basler Kinder mit Hilfe 
der Stiftung für Ferienkolonien in unbe­
schwerte, ereignisreiche Ferien. Und dies seit 
100 Jahren. ImFrühjahr 1878 haben angese­
hene Bürger von Basel die Kommission Fe­
rienversorgung armer, erholungsbedürftiger 
Kinder gegründet. Viele Basler Kinder leb­
ten damals in bitterer Not. Die Wohnmög- 
lichkeiten waren oft ungenügend, die Woh­
nungen eng, dunkel, überfüllt. Die durch­
schnittliche Kinderzahl in einer Arbeiterfa­
milie betrug 4 bis 6, häufig waren es 10 bis 14 
Kinder. Viele waren blutarm, unterernährt, 
skrofulös

Verheissungsvoller Anfang

Die Kommission suchte und fand in Stadt­
nähe Bauernhöfe, in welchen besonders 
schwächliche Kinder wenigstens einige Wo­
chen « in Zucht und Ordnung, in reiner Luft, 
bei gesunder Nahrung und viel Bewegung im 
Freien auf dem Land » untergebracht werden 
konnten. Im Gründungsjahr wurden bereits 
12 Kolonien mit Kindern vom 3. bis zum 
6. Schuljahr durchgeführt. Viel zu viele Kin­
der meldeten sich an, auch solche, deren 
Eltern das Kostgeld ganz oder teilweise zu 
bezahlen bereit gewesen wären. Die Aus­
wahl der Kinder wurde von Lehrern und 
Ärzten getroffen. Ausschlaggebend für die 
Aufnahme waren schwache Gesundheit, ma­
terielle Bedürftigkeit und sittliches Wohlver­
halten.

Die Anzahl der Ferienkinder war abhängig 
von den vorhandenen Geldmitteln. Die 
Kommission rief zu Geldspenden auf, welche 
das Vorhaben möglich machen sollten. Sie 
wies darauf hin, dass man bei der Jugend mit 
der Fürsorge beginnen müsse, wenn man die 
Quellen sozialen Elends, den Nährboden für 
Laster aller Arten, zum Versiegen bringen 
wolle. Sie bat Familienmütter, ihre wohlge­
füllten Schränke zu öffnen, Armen- und 
Krankenvereine, zu stiften, was fleissige 
Frauenhände genäht und gestrickt hatten, 
Kaufhäuser, alte, unverkaufte Stücke an die 
Kinder abzugeben. Diese Bitten hatten Er­
folg, und so konnten 146 Kinder in die Ferien 
«versorgt« werden.
Das Resultat dieses ersten Versuchs war po­
sitiv. Die Quartiere bewährten sich, jedes 
Kind konnte in einem eigenen, reinlichen 
Bett schlafen, anstatt es mit einem oder zwei 
Geschwistern teilen zu müssen, die Ernäh­
rung war so gut, dass alle Kinder zwei bis drei, 
eines sogar 7 Pfund Zunahmen. Die Kinder 
waren «artig». Zu tadeln gab es höchstens 
«allzu ausgelassene Fröhlichkeit». Einige 
Kinder hatten Heimweh, was der Kommis­
sion zu der Feststellung Anlass gab, dass 
«offenbar auch in der allerärmsten Familie 
bei kümmerlichstem Dasein eines lieben Fa­
milienlebens nicht vergessen werde».
In den dem Gründungsjahre folgenden Jah­
ren wurden die Kolonien ausgebaut. Die Be­
schaffung der Geldmittel kostete die Kom-
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mission unendlich viel Zeit und Opfer, und 
sie zieht sich wie ein roter Faden durch die 
100 Jahre bis in unsere Zeit. Es ist eindrück­
lich, in den Jahresberichten zu lesen, wie 
stark sich die Basler Bevölkerung einsetzte, 
um dem Werk Bestand zu sichern. Bald 
konnte ein Legatenfonds gegründet werden. 
Die Kommission schreibt im 25.Jahresbe­
richt : « Reicher als aus allen Freudenanlässen 
flössen uns Legate und Geschenke aus Trau­
erhäusern zu, wo man daran dachte, dass gute 
Werke unsere besten Freunde für die Ewig­
keit sind.» Freudenanlässe waren immerhin 
zahlreich. Konzerte, Theateraufführungen, 
das Zofingerkonzärtli, Wohltätigkeitsbazare 
fanden zu Gunsten der Ferienkinder statt 
und brachten willkommene Einnahmen. Un­
ter den regelmässigen Spendern befanden 
sich Zünfte, Firmen, Freimaurerlogen, 
Sportvereine und ungezählte Private aus al­
len Kreisen. Gelegentliche Spenden kamen 
etwa von der Gerichtskasse aus Zeugen- oder 
Sühnegeldern, aus Sammlungen in Schul­
klassen, aus dem Gewinnanteil eines Rekla­
meverkaufs für ein neues Haarwasser Die 
Beiträge durften auch bescheiden sein, sie 
wurden trotzdem öffentlich und namentlich 
verdankt. Auch Naturalgaben wurden bei 
den Kommissionsmitgliedern abgegeben, 
hie und da mit dem Vermerk «ungenannt» 
nicht eben die brauchbarsten Dinge wie Rei­
senecessaires, Reiseplaids und Handtaschen. 
Mit den reichlich fliessenden Geldern kamen 
immer mehr Kinder in den Genuss von Fe­
rien. Aber es konnten längst nicht alle An­
meldungen berücksichtigt werden. So be­
gann man 1882, den Daheimgebliebenen 
eine Feriengabe zu stiften: sie durften täglich 
auf einem Bauernhof am Rande der Stadt 
einen Schoppen Milch trinken gehen und 
dazu ein Halbbatzenbrötli verzehren. Zehn 
Jahre lang tranken etwa 1000 Kinder pro

Sommer ihre Milch auf der Luftmatt, in den 
Holeeletten, an der Mittleren Strasse, der 
Horburgstrasse und im Vogelsang. 1896 ging 
die Milchverteilung über an die Pestalozzi- 
Gesellschaft. Sie befasste sich später dann 
auch mit der Beschaffung der Kleider für die 
Koloniekinder.

Errichtung einer Stiftung

Nach 25jährigem Bestehen der Ferienkolo­
nien wurde mit einem Vermögen von 
56086.25 Franken die «Stiftung Ferienver­
sorgung armer und erholungsbedürftiger 
Schulkinder» errichtet. 1900 waren es 540, 
1918 1132 Kinder, welche an 18, einmal an 
27 Kolonieorten Aufnahme fanden. Die Fe­
rien dauerten 18 Tage; jeder Kolonieort war 
pro Sommer zweimal belegt. Von 1923 an 
wurden auch fünfwöchige Kolonien für be­
sonders gefährdete Kinder organisiert, wäh­
rend der Kriegsjahre führte man ferner 
Herbstkolonien durch. Die Spenden und die 
Zinsen aus dem Vermögen vermochten den 
Bedarf für die Kostgelder nicht mehr zu dek- 
ken. Das hatte zur Folge, dass das Stiftungs­
vermögen schwand. Im 42. Jahresbericht 
taucht zum ersten Mal die bange Frage auf, 
ob das Werk weitergeführt werden könne. 
Seit 1918 erhielt die Stiftung einen Beitrag 
des Bundes aus der Volkschulsubvention, 
von 1921 an auf Grund eines Grossratsbe­
schlusses eine staatliche Subvention. Zwei 
staatliche Delegierte nahmen Einsitz in die 
Stiftungskommission. Trotz der staatlichen 
Hilfe schrumpfte das Vermögen weiter zu­
sammen, so dass das Erziehungsdepartement 
Bedenken anmeldete. Auf Grund dieser 
Mahnung entschloss sich die Kommission 
schweren Herzens, den Grundsatz, die Kin­
der gratis in die Ferien gehen zu lassen, aufzu­
geben, und von den Eltern zunächst freiwil­
lige Beiträge zu verlangen. Auch dies half
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nicht viel. Der 51 .Jahresbericht schlug trau­
rige Töne an. Das Vermögen betrug noch 
1030.27 Franken. Zaghaft wurde um eine 
Gabe «etwa 50 mal 10 Cts. oder 5 mal 1 Fr. 
oder 50 mal die Summe, die unsere Beschei­
denheit nur zu denken, aber nicht auszuspre­
chen wagt» gebeten. Angstvoll wurde das 
«Gespenst der Verstaatlichung» heraufbe­
schworen. Zäh wurde der private Charakter 
des Werkes verteidigt. Das Schönste an dem 
Werk seien die Freiwilligkeit und die Anteil­
nahme der Bevölkerung an der Jugend. Das 
staatliche Geld sei kalt und unpersönlich, das 
freiwillige Spenden aber komme aus dem 
lebendigen Herzen.

Staatliche Einflussnahme

Die Furcht der Kommission war nicht unbe­
gründet. Im Schulfürsorgeamt sassen fähige 
Beamte, welche Sozialarbeit als Beruf ausüb­
ten. Die Mitglieder der Kommission waren 
alle ehrenamtlich tätig. Die Stiftung war poli­
tisch und konfessionell neutral, die Staatsbe­
amten waren Politiker. So klafften die Vor­
stellungen über Zweck und Ziel der Kolo­
nien und über die Arbeitsweise auseinander. 
Das Schulfürsorgeamt wollte keine Wohltä­
tigkeit üben, die Stiftung bestand darauf, 
wohltätig zu bleiben. Das Schulfürsorgeamt 
zweifelte die Auslese der Kinder an: sie sei zu 
medizinisch. Nicht nur Fürsorge für schon 
Geschädigte, sondern auch Vorsorge zur 
Vermeidung von Fürsorgebedürftigkeit 
müsse die Auslese bestimmen. Auch die 
Dauer der Stiftungskolonien wurde kriti­
siert. Zweieinhalb Wochen seien zu kurz, 
fünf Wochen viel zu lang. Es kam schliesslich 
zu einem Kompromiss: ein Arbeitsaus­
schuss, in welchem staatliche Delegierte ver­
treten waren, versuchte, die Arbeitsteilung 
möglichst klar zu regeln. Die Zusammenar­
beit geriet mehr oder weniger glücklich. Die

Stiftung blieb empfindlich gegenüber dem 
Staat, die staatlichen Funktionäre ritzten in 
gutgemeintem fürsorgerischem oder organi­
satorischem Streben gelegentlich die Kom­
petenzen ihrer Mitarbeiter bei der Stiftung. 
Trotz dieser Hindernisse spielt die Zusam­
menarbeit noch heute. Sie zeigt sich vor allem 
im gemeinsamen Lagerkalender. Der Ein­
fluss des Staates setzte sich durch. Die Kolo­
nien wurden von 1933 an auf vier Wochen 
verlängert. Den Eltern wurde ein Beitrag 
verrechnet, welcher ihrem Einkommen ent­
sprach. Diese Regelung gilt noch heute, wo­
bei aber kein Kind auf seine Ferien verzich­
ten muss, wenn es den Eltern nicht möglich 
ist, den für sie errechneten Betrag zu bezah­
len. Kränkliche Kinder wurden in separaten 
Kolonien untergebracht. 1942 wurde das 
Wörtlein «arm» aus dem Namen der Stiftung 
gestrichen. Aber auch «erholungsbedürftig» 
und «versorgen» sind Ausdrücke, welche die 
moderne Sozialarbeit meidet, so dass die Stif­
tung sich der Mode anschloss und sich von 
1967 an Basler Stiftung für Ferienkolonien 
nannte. Heute dürfen Kinder aller Schichten 
in den Kolonien der Stiftung mitmachen. 
1947 und 1948 hat die Stiftung ihre Kolonien 
für Kinder aus Rückwandererlagern geöff­
net, 1978 Invalide zusammen mit Gesunden 
betreut.

Zweckmässige Ernährung

Von Anbeginn bis in die Mitte der fünfziger 
Jahre wurden die Kolonien im Baselbiet, 
dem nahen Aargau und dem Solothurner 
Jura durchgeführt. Im Gegensatz zu anderen 
Ferienwerken hatten die Basler nicht ein 
eigenes, riesiges Ferienhaus gebaut, wo der 
Betrieb ein wenig kasernenmässig vor sich 
ging, sondern die Kinder auf Bauernhöfen in 
oder ausserhalb eines Dorfes untergebracht. 
Die Ferienkolonien wurden für die Gastge-
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